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6. Philharmonisches Konzert
Stefan Solyom | Dirigent
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Altdorfer (um 1480 bis
1538)
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Programm
Antonín Dvorˇák (1841 –1904)
Der Wassermann h-Moll op. 107
Allegro vivo
Wolfgang Amadeus Mozart (1756 –1791)




Rondo. Presto – Menuetto. Cantabile – Presto
P A U S E
Modest Mussorgski (1839 –1881)
Eine Nacht auf dem kahlen Berge
Allegro feroce
Leosˇ Janácˇek (1854 –1928)
Taras Bulba – Rhapsodie für Orchester
Andreis Tod: Moderato, quasi recitativo
Ostaps Tod: Moderato – Vivo
Prophezeiung und Tod Taras Bulbas: Presto, l’istesso Tempo – Andante
5
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Musikpoeten und Traditionsverächter
Populäre, bahnbrechende Kompositionen von Mozart · Mussorgski · Dvorˇák · Janácˇek
Wolfgang Amadeus
Mozart 
* 27. Januar 1756
in Salzburg
† 5. Dezember 1791
in Wien
Im Fall des Klavierkonzerts KV 271 zeigt sichsogar in jüngster Zeit, dass Wolfgang Amadé
Mozart nicht nur musikalisch immer wieder für
Überraschungen gut ist. Erst Anfang 2004 wurde
durch die Entdeckungen des Musikwissenschaftlers
Michael Lorenz bekannt, dass dieses Werk fast ein
Jahrhundert lang unter einem falschen Namen kur-
sierte. Die fragwürdige Bezeichnung »Jeunehom-
me« (junger Mann) hatte durch eine falsche Zuwei-
sung Eingang in die Literatur gefunden: Zwar
schrieb Otto Jahn in seiner 1856 erschienenen Mo-
zart-Biographie von einem »Konzert für die Jeno-
my«, doch als viel durchsetzungsfähiger erwies sich
1912 das mit Legenden gespickte Buch »W.-A. Mo-
zart: Sa vie musicale et son oeuvre« von Théodor
Wyzewa und Georges de Saint-Foix. Obwohl Mo-
zart in seinen Briefen von einer gewissen »jenomy«
bzw. »Mad:me jenomé« spricht, tauften sie die ers-
te Interpretin, die in Straßburg geborene Pianistin
Louise Victoire Jenamy (1749 bis 1812), kurzerhand
in »Mademoiselle Jeunehomme« um.
Die junge Künstlerin, seit 1768 mit dem wohl-
habenden Kaufmann Joseph Jenamy verheiratet,
hatte ein Konzert in Auftrag gegeben, das Mozart
Ende Januar 1777 vollendete. Darin integrierte er
eine Passage, die durchaus als Referenz gegenüber
dem Vater der Pianistin verstanden werden kann,
Die oft verlästerte Popularisierung klassischer Kultur durch die Massenmedien
hat mitunter durchaus etwas für sich – zumindest trägt sie dazu bei, dass be-
merkenswerte Kunstwerke nicht in Vergessenheit geraten. Millionen von Film-
freunden verbinden den Inhalt von Mussorgskis »Nacht auf dem kahlen Berge«
mit den apokalyptischen Bildern aus Disneys »Fantasia«, und die Geschichte des
Kosaken Taras Bulba kennen viele eher durch die Verfilmung mit Yul Brunner
als durch Gogols Erzählung. Dvorˇáks »Wassermann« stammt aus dem Umfeld
des weit verbreiteten Undine-Mythos, der in etlichen Varianten – von Dvorˇák
selbst durch die Oper »Rusalka« – weite Verbreitung fand. Mozart schließlich
wurde spätestens durch Milos Formans Film »Amadeus« zum Superstar.
6
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Konzert für Klavier und














dem Tänzer und Choreographen Jean Georges No-
verre (1727 bis 1810). In dem lebhaften Rondo-Fi-
nale des Jenamy-Konzerts KV 271 findet sich mit
dem langsamen As-Dur-Menuett eine Huldigung
an den Tanz. Der Pianistin selber schmeichelte Mo-
zart mit einer seiner ungewöhnlichsten Komposi-
tionen. Bereits ab dem zweiten Takt ist die Klavier-
stimme zu vernehmen, und ausgedehnte solistische
Passagen, Kadenzen und technische Finessen las-
sen erahnen, welche Fertigkeiten der Komponist ihr
zutraute. Im Mittelteil des Es-Dur-Konzerts wartet
Mozart zum ersten Mal in seinen Klavierkonzerten
mit einem Moll-Satz auf. Das unkonventionelle
Werk ist durch seine Länge, die Motivverwandt-
schaft, die die Sätze zusammenschweißt, sowie die
Intensität in Ausdruck und Empfindung eine der
ersten herausragenden Kompositionen in Mozarts
Œuvre und einer der Prototypen des sich später
entwickelnden romantischen Klavierkonzerts.
7
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Modest Mussorgski 
* 21. März 1839
in Karewo, Oblast Pskow
† 28. März 1881
in St. Petersburg




3. Februar 1932 in London


















M odest Mussorgski steckte ebenfalls voll küh-ner Ideen, als er gut achtzig Jahre später sei-
ne »Johannisnacht auf dem Kahlen Berge« – ur-
sprünglich für Klavier und Orchester – konzipierte.
Das Werke biete »viel Neues«, teilte er im Juli 1867
begeistert seinem Freund Nikolai Rimski-Korsakow
(1844 bis 1908) mit. Als »barbarisch und unflätig«
charakterisierte Mussorgski Passagen, wo nackte
Hexen dem Satan huldigen und meinte, für seinen
harmonischen Wagemut »würde man mich aus dem
Konservatorium jagen«. Selbst im Kreis des soge-
nannten »Mächtigen Häufleins« um den Komponi-
sten Balakirew, das sich abseits der Konservatorien
für die national-russische Musik einsetzte, stieß das
Werk vielfach auf Ablehnung. Dabei erachtete Mus-
sorgski sein zur Tondichtung umgearbeitetes Opus
als original russische Errungenschaft: Es ist »insge-
samt durch einen feurigen Charakter gekennzeich-
net, Längen gibt es keine, die Überleitungen sind
8 Mussorgski | »Eine Nacht auf dem kahlen Berge«
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Der Hexensabbat findet
der Legende nach alljähr-
lich in der Nacht vom
23. zum 24. Juni auf dem
Berg Triglaw bei Kiew
statt – ein Pendant zum
deutschen Blocksberg.
knapp gefasst, ohne die deutschen Kniffe, was dem
Ganzen einen frischen Zug gibt«. Erstmals hatte er
sich 1860 mit der russischen Legende vom Hexens-
abbat befasst, als er Gogols Erzählung »Johannis-
nacht« für eine Oper in Erwägung zog. Sie wurde
nie realisiert, und später lehnte Balakirew eine Auf-
führung der zweiten Fassung von 1867 ab. Als
Mussorgski mit Rimski-Korsakow, Cui und Borodin
fünf Jahre später an der Ballettoper »Mlada« arbei-
tete, übernahm er »unter anderem die Tschernobog-
Szene [auf dem Berge Triglaw]«, wie Rimski-Korsa-
kow in seinen Erinnerungen schrieb, »für die er
seine Nacht auf dem Kahlen Berge, die sozusagen
gerade dienstfrei war, verwenden wollte«.
Mussorgski erweiterte dafür die Komposi-
tion um einen Chor. Als sich das Theater-
projekt zerschlug, arbeitete er 1880 diese
Version um für seine Oper »Der Jahrmarkt
von Sorotschinzy«, in die er sie als »Traum-
vision des Bauernburschen« einfügen
wollte, wofür er die Szene mit Glocken-
geläut der Dorfkirche enden ließ, das dem
Spuk ein Ende bereitet. Doch auch dieses
Projekt blieb unvollendet. Nach Mussorgs-
kis Tod nahm Nikolai Rimski-Korsakow,
der mittlerweile seit Jahren am Konserva-
torium lehrte, sich der Komposition an
und feilte zwei Jahre lang an seiner Fas-
sung. Er entschloss sich, »aus Mussorgskis
Material eine Orchesterkomposition zu
machen und zwar unter Beibehaltung der besten
und organischen Abschnitte aus der Feder des
Komponisten und möglichst wenigen eigenen Zuta-
ten«. Wegen der Schwierigkeiten hinsichtlich Form,
Modulation und Instrumentierung fiel ihm die Auf-
gabe schwerer als bei anderen Werken des Freun-
des. Schließlich gelang es ihm, die Chorversion nach
bestem Wissen und Gewissen in eine klangpräch-
tige Orchesterfassung umzuarbeiten, wobei er in-
des die düstere, herbe Tonsprache Mussorgskis mit-
unter auf Hochglanz polierte.
9






des Satans selbst –
Huldigung vor Satan und
Feier der Höllenmesse –
Hexensabbatt –
Beim Höhepunkt des Hexen-
sabbats läutet von fern
die Glocke einer Dorfkirche,
was die Geister der Finsternis
zerstreut – Tagesanbruch
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DER WASSERMANN
Beschreibung der Handlung von Jarmil Burghauser
mit der Verwendung von Daten und Formulierungen Otakar Soureks
Allegro vivo: Mondschein am Seestrand; der Wassermann wartet auf das
Mädchen, in das er sich verliebt hat.
Andante sostenuto: Unterredung des Mädchens mit ihrer Mutter, welche
sie beschwört, zu Hause zu bleiben; schließlich geht die Tochter fort.
Allegro vivo: Reprise, der Wassermann. Das Mädchen erscheint, der Steg
bricht unter ihr zusammen, sie versinkt in den Tiefen des Sees.
Andante mesto come prima: Der Wassermann hat das Mädchen in seinem
Reich zu seiner Frau gemacht. Diese tröstet nur der gemeinsame Sohn.
Un poco piu lento e molto tranquillo: In einem Wiegenlied beklagt das
Mädchen sein Geschick.
Andante, tempo I.; Un poco piu mosso: Dadurch erweckt es das
Missfallen des Wassermanns.
Andante e molto tranquillo: Die Frau besänftigt ihren Mann und bittet,
für kurze Zeit ihre Mutter wiedersehen zu dürfen.
Tempo I., Maestoso; Piu mosso: Zunächst weist der Wassermann sie ab,
willigt dann aber doch ein unter der Bedingung, seine Frau dürfe auf der
Erde niemanden umarmen und sich dort nur von einem Abendläuten bis
zum nächsten aufhalten. Zudem muss sie dem Wassermann das Kind als
Pfand zurücklassen.
Andante maestoso meno mosso quasi tempo I.: Reprise des Hauptsatzes
des Rondos in Dur, in ernster, feierlicher Abänderung.
Lento assai: Wiedersehen von Mutter und Tochter.
Allegro vivace: Letzte Reprise des Hauptteils: Der Wassermann erwartet
vergebens die Rückkehr seiner Frau. Nach dem Abendläuten kehrt sie nicht
zurück. Er ruft sie, seine Wut steigert sich und ein Sturm erhebt sich über
dem See. Schließlich nimmt er Rache, tötet sein Kind und legt den
Leichnam auf die Schwelle des Elternhauses seiner Frau.
Koda: Motiv des sich entfernenden Wassermanns und Warnungsmotiv der
Mutter.
10 Dvorˇák | »Der Wassermann«
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Antonín Dvorˇák
* 8. September 1841
in Nelahozeves






22. November 1896 in
Wien mit den Wiener
Philharmonikern unter


















Auch Antonín Dvorˇák stieß mit seiner sinfoni-schen Dichtung »Der Wassermann« in Neuland
vor. Nachdem er gut dreißig Jahre lang überwie-
gend orchestral komponiert hatte, markierte das
Jahr 1896 eine ästhetische Wende, indem er be-
gann, in nur wenigen Monaten vier instrumenta-
le Dramen zu entwerfen: »Der Wassermann«, »Die
Mittagshexe«, »Das goldene Spinnrad« und »Die
Waldtaube«. Bereits sieben Jahre zuvor war in ei-
nem Brief an seinen Verleger ein neues Selbstver-
ständnis zum Ausdruck gekommen, als Dvorˇák be-
tonte, er sei »nicht nur reiner Musikant, sondern
Poet«. Bald darauf konnte er bereits von der 8. Sin-
fonie behaupten, »die Musik versucht sehr ver-
ständlich von Geschehnissen außerhalb ihrer selbst
zu sprechen«. Die sinfonischen Dichtungen basie-
ren auf Karel Jaromír Erbens 1853 erstmals erschie-
nener Balladensammlung »Blumenstrauß aus
Volkssagen«. Der verbindende Grundgedanke der
11
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Geschichten ist, dass Schuld zumeist auf der Ver-
letzung von Grundnormen im Bereich sozialer Bin-
dungen beruht. Dvorˇáks Stoffwahl – Erzählungen
von Gewalt, Suizid und Mord – löste vielfach
Empörung aus, so auch »Der Wassermann«. Die Ti-
telfigur verliebt sich in ein Mädchen, das er zu sich
in die Tiefen hinabzieht. Nachdem sie dem Herr-
scher des Sees einen Sohn geboren hat, verlässt sie
ihn. Aus Rache tötet der Wassermann sein eigenes
Kind und legt den Leichnam auf die Schwelle des
Elternhauses, in dem das Mädchen Zuflucht ge-
sucht hat. Dvorˇák war nicht daran gelegen, den
Handlungsablauf der Balladen musikalisch nachzu-
erzählen, sondern betonte, er habe sich »von der
Idee« leiten lassen, »immer die verschiedenen
Hauptpersonen, deren Charakter und poetische
Stimmung herauszuarbeiten«. Mitunter lehnte der
Komponist seine Musik unmittelbar an Erbens
Verse an, wenn er beispielsweise in seinen Skizzen
unter dem Thema des Mädchens die Worte »Ráno
ranicˇko panna vstala« (»Früh am Morgen stand das
Mädchen auf«) notiert oder in den Worten des
Wassermanns die Melodie der Frage »Co to zpívásˇ,
zˇeno má?« (»Was singst du da, meine Frau?«) und
des Ausrufs »Nechci toho zpeˇvu! (»Ich will diesen
Gesang nicht!«) mitklingen lässt. Der mit Dvorˇák
befreundete Leosˇ Janácˇek, der sorgfältige Analy-
sen der sinfonischen Dichtungen publizierte, fand
Bestärkung in seiner Erkenntnis, dass man mit
kurzgliedrigen Motiven und sprachmelodischen
Elementen umfangreiche musikalische Szenen ge-
stalten kann.
12 Dvorˇák | »Der Wassermann«  ·  Janácˇek | »Taras Bulba«
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Leosˇ Janácˇek 
* 3. Juli 1854
in Hukvaldy (Hochwald)
† 12. August 1928
in Moravská Ostrava
(Mährisch-Ostrau)




9. Oktober 1921 in Brünn




















I n seiner eigenen Programmmusik zu »Taras Bul-ba« ging es Leosˇ Janácˇek indes in erster Linie
darum, mitten im Ersten Weltkrieg seiner slawo-
philen Begeisterung Ausdruck zu verleihen. Im Jah-
re 1915 realisierte er eine Idee, die ihn schon seit
zehn Jahren umtrieb: Damals hatte er erstmals Go-
gols Novelle über den Kosakenhauptmann Taras
Bulba gelesen, der im 16./17. Jahrhundert an den
Befreiungskriegen der Ukrainer gegen die Polen
teilnahm. Gogol war seinerzeit unzufrieden mit sei-
nem Entwurf, weil ihm ernstgemeintes Pathos und
verklärende Idealisierung eher fern standen.
Janácˇek sah in dem Stoff das Potenzial, ein Gegen-
gewicht zu der verhassten deutschen Tradition zu
kreieren und feilte drei Jahre lang an den musika-
lischen Episoden aus dem Leben des Kosaken. Er
verfeinerte dabei seine Mosaiktechnik, indem er
kurze Motivkerne nicht nur montageartig zusam-
menfügte, sondern sie zu polymelodischen Schich-
13
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14 Janácˇek | »Taras Bulba«





9. Oktober 1921 in Brünn




















ten und ausdrucksvollen Klangfarben erweiterte.
Janácˇek interessierte an der Legende weniger die
private Tragödie, die sich zwischen Taras Bulba und
seinen Söhnen Andrij und Ostap abspielt, sondern
das konsequente Handeln und die Aufopferungs-
bereitschaft der Figuren.
Die Abschnitte schildern, wie Taras Bulba sei-
nen Sohn Andrij umbringt, weil dieser aus Liebe
zu einer Polin in das Lager des Feindes wechselt
(Teil I), wie er Augenzeuge der Exekution seines
zweiten Sohnes Ostap wird (Teil II) und letztlich,
wie die Polen ihn selbst hinrichten (Teil III). Janácˇek
begeisterte sich dafür, dass »›sich auf der ganzen
Welt keine Feuerflammen, keine Folterqualen fin-
den, die imstande wären, die Kraft des russischen
Volkes zu vernichten‹ – um dieser Worte willen, die
in die sengenden Funken und Flammen des Schei-
terhaufens fallen, auf dem der ruhmreiche Kosa-
kenhauptmann Taras Bulba den Tod erlitt, habe ich
diese Rhapsodie komponiert«. Nach Kriegsende
widmet Janácˇek das Werk »unseren tschechoslowa-
kischen Streitkräften«. Die Universal Edition, die
seine wichtigsten Arbeiten, insbesondere die Opern,
veröffentlichte, lehnte das Orchesterstück wegen
seines unverhohlenen Patriotismus ab. Dafür konn-
te Janácˇek Ende 1924 durch »Taras Bulba« den
vom Erziehungsministerium verliehenen Staatspreis
der neu gegründeten Tschechischen Republik in
Höhe von 5000 Kronen einstreichen. Mitunter




 Progr_PK6_7.+8.3.2009  23.02.2009  12:33 Uhr  Seite 15    (Schwarz/P
Stefan Solyom
Der Dirigent Stefan Solyom hat sich sehrschnell über sein Geburtsland Schweden hin-
aus internationalen Ruf erworben. Seine Dirigate
von Opern- und Konzertaufführungen zeichnen
sich durch große lyrische Wärme und gedankliche
Durchdringung aus. Die Unmittelbarkeit in seiner
Zusammenarbeit mit den Orchestern begeistert Kri-
tiker, Zuhörer und Musiker gleichermaßen.
Geboren in Stockholm, studierte Stefan Soly-
om Horn und Dirigieren an der Königlichen Musik-
hochschule seiner Heimatstadt sowie an der Sibe-
lius-Akademie in Helsinki. Seine Lehrer waren u.a.
Leif Segerstam und die finnische Dirigenten-Le-
gende Jorma Panula. 2000 war er Gewinner des In-
ternational Sibelius Conductors' Competition. 
Fortan entwickelte sich seine Karriere zügig:
Regelmäßig gastiert er in Skandinavien und Finn-
land, u.a. beim Swedish Opera Orchestra, Royal
Stockholm Philharmonic Orchestra, Helsinki Phil-
harmonic Orchestra, Göteborg Symphony Orches-
tra, Danish National Radio Orchestra und weiteren.
Auch in Deutschland dirigierte er viele bedeuten-
de Orchester, so zum Beispiel das Gewandhausor-
chester Leipzig, das NDR Sinfonieorchester Ham-
burg, das SWR-Orchester Stuttgart oder das Radio-
Sinfonieorchester Frankfurt. Stefan Solyom ist ge-
genwärtig fester Gastdirigent des BBC Scottish
Symphony Orchestra.
1999 debütierte Stefan Solyom an der Royal
Swedish Opera, wo er u.a. Ingvar Lidholms »Traum-
spiel«, Mozarts »Zauberflöte«, Rossinis »Barbier von
Sevilla« sowie die Uraufführung von Carl Unander-
Scharins »Hummelhonung« dirigierte. Er leitete
Opernaufführungen u.a. auch an den Häusern in
Frankfurt, Kopenhagen, München und Berlin (Ko-
mische Oper). Sein Dirigat des »Barbier von Sevil-
la« an der Komischen Oper Berlin wurde von der
Frankfurter Allgemeine Zeitung hoch gelobt: » … er
nahm die Partitur federleicht« und » … der ganze
Abend funkelte vor Esprit«. In dieser Saison erfolgt
Stefan Solyoms Debüt an der Oper Paris.
16 Dirigent
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Stefan Solyom dirigierte
die Dresdner Philharmonie
zum ersten Mal in der
Saison 2006/2007.
17
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Saleem Abboud Ashkar
Der palästinensisch-israelische Pianist SaleemAbboud Ashkar wurde 1976 in Nazareth ge-
boren und studierte an der Royal Academy of Mu-
sic in London sowie an der Hochschule für Musik
in Hannover.
Er ist häufiger Gast der wichtigsten Orchester
Israels, vor allem beim Israel Philharmonic und beim
Jerusalem Symphony Orchestra. Bereits mit 22 Jah-
ren debütierte er in der Carnegie Hall in New York.
Zu den Dirigenten, mit denen er regelmäßig kon-
zertiert, gehören Zubin Mehta, Daniel Barenboim,
Riccardo Muti, Lawrence Foster, Bertrand de Billy,
Sebastian Weigle und Vladimir Fedoseyev. Im Mo-
zart-Jahr 2006 war er bei den Salzburger Festspie-
len zu hören, nachdem er vorher bereits einen
Solo-Abend im Mozarteum bestritten hatte. Wei-
tere Engagements führten ihn 2006 zum renom-
mierten norwegischen Risør Festival, nach Ravinia,
nach Frankreich zum Menton Festival, zum Kon-
zerthausorchester Berlin und zum City of Birming-
ham Symphony Orchestra. Im November 2007 trat
Saleem Abboud Ashkar erstmals mit dem Gewand-
hausorchester Leipzig auf und interpretierte das
Grieg-Konzert zum Gedenken an den 100. Todes-
tag des Komponisten.
Mit einem Recital konnte er im November
2007 sein Debüt beim Lucerne Festival geben. Es
folgten Konzerte in München beim Bayerischen
Rundfunk und im Wiener Musikverein. Anfang der
Saison 2007/2008 war Saleem Abboud Ashkar mit
dem Israel Philharmonic Orchestra (IPO) auf Tour-
nee in Amsterdam und Kopenhagen; in Tel Aviv
spielte er ebenfalls mit dem IPO ein Mozart-Pro-
gramm unter Philippe Jordan. Klavierabende in
Genf, Brüssel, beim Chopin Festival Mallorca und
vor allem beim Ruhr Klavierfestival waren weitere
Stationen dieser sehr erfolgreichen Saison. Im
Herbst 2008 spielte er beim Morgenland Festival
Osnabrück die Uraufführung des Klavierkonzerts
von Saed Haddad »Different World Versions«.
18 Solist
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Auch als Kammermusiker hat sich Saleem Ab-
boud Ashkar einen guten Ruf erspielt, vor allem im
Duo mit dem Geiger Nikolaj Znaider und dem Pia-
nisten Itamar Golan. Er wirkt regelmäßig beim
Jerusalem International Chamber Music Festival
mit und ist auch als Liedbegleiter – u.a. von Wal-
traud Meier – aufgetreten. 
19
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Wenn Sie Fragen zur
Arbeit des Fördervereins
der Dresdner Philharmonie
haben oder Mitglied wer-
den möchten, steht Ihnen
der Geschäftsführer, Herr









Tel.: (0351) 4866 369
Fax: (0351) 4866 350




Große Kunst braucht gute Freunde
Die Dresdner Philharmonie dankt ihren Förderern






Prof. Mario Hendel KV
Hörner





































Rafael Frühbeck de Burgos
1. Violinen
Prof. Ralf-Carsten Brömsel KV
Heike Janicke KV




























































































Wir spielen für Sie!
Die Musiker der Dresdner Philharmonie
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22 Vorankündigungen




Sein Instrumentarium passt in keinen Koffer dieser Welt. Wenn er
auf Tournee geht, dann braucht er schon einen Lkw: der junge
Schlagzeuger Martin Grubinger. Der 26-jährige Österreicher ist
ein Shooting-Star und weltweit gefragt. Nun ist er erstmals als
Gast bei der Dresdner Philharmonie mit einem Schlagzeug-Kon-
zert des Norwegers Rolf Wallin, das auf Mozart Bezug nimmt.
6. Zyklus-Konzert
Samstag, 21. März 2009 | 19.30 Uhr | B1 u. E
Sonntag, 22. März 2009 | 19.30 Uhr | B3
Festsaal im Kulturpalast
Ludwig van Beethoven | Sinfonie Nr. 2 D-Dur op. 36
Rolf Wallin | Das war schön!
Joseph Haydn | Sinfonie Nr. 102 B-Dur Hob.I:102
Dennis Russell Davies | Dirigent
Martin Grubinger | Schlagzeug
:: KÜNSTLER IM GESPRÄCH – MARTIN GRUBINGER
Donnerstag, 19. März 2009 | 19.30 Uhr
Studiotheater im Kulturpalast, freier Eintritt
für Konzertkarteninhaber und Abonnenten
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24 Vorankündigungen
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»Frühlingsgruß« – 4. April in der Dreikönigskirche:
Kinderchor- und Jugendchor-Konzert
»Frühlingsgruß« – Chorkonzert
Samstag, 4. April 2009 | 16.00 Uhr
Dreikönigskirche
Frühlingslieder




Jürgen Becker | Leitung
Sonnhild Fiebach | Klavierbegleitung
Karten (Vorverkauf und vor dem Konzert):
Dreikönigskirche sowie über die Chormitglieder,
Karten zu 10 € | ermäßigt 8 €
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0351/4 86 63 69 und
0171/ 5 49 37 87
Telefax
0351/4 86 63 50
: : Ton- und Bildaufnahmen während des Konzertes
sind aus urheberrechtlichen Gründen nicht gestattet.
IMPRESSUM
Programmblätter der Dresdner Philharmonie
Spielzeit 2008/2009
Chefdirigent und Künstlerischer Leiter:
Rafael Frühbeck de Burgos
Intendant: Anselm Rose
Ehrendirigent: Prof. Kurt Masur
Redaktion: Dr. Karen Kopp
Der Text von Meinhard Saremba ist ein Originalbeitrag für
dieses Heft.
Bildnachweise: Archive Dresdner Philharmonie und Grafik-
studio Hoffmann; Titelmotiv: Bernd Hoffmann; Stefan So-
lyom: Frank Höhler; Philharmonischer Kinderchor u. Phil-
harmonischer Jugendchor Dresden: Barbara Quellmelz;
Saleem Abboud Ashkar u. Martin Grubinger: mit freundli-
cher Genehmigung der Künstler /Agenturen.
Hinweis: Wo möglich, haben wir die Inhaber aller Urhe-
berrechte der Illustrationen ausfindig gemacht. Sollte dies
im Einzelfall nicht ausreichend gelungen oder es zu Feh-
lern gekommen sein, bitten wir die Urheber, sich bei uns
zu melden, damit wir berechtigten Forderungen umgehend
nachkommen können.
Grafische Gestaltung, Satz, Repro:
Grafikstudio Hoffmann, Dresden; Tel. 03 51/8 43 55 22
grafikstudio.hoffmann@t-online.de
Anzeigen: Sächsische Presseagentur Seibt, Dresden
Tel./ Fax 03 51/31 99 26 70 u. 3 17 99 36
presse.seibt@gmx.de
Druck: Stoba-Druck GmbH, Lampertswalde
Tel. 03 52 48/8 14 68  ·  Fax 03 52 48/8 14 69
Blumenschmuck und Pflanzendekoration zum Konzert:
Gartenbau Rülcker GmbH
Preis: 2,00 €
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Überzeugen Sie sich von den attraktiven 
Angeboten der Dresdner Volksbank Raiffeisenbank: 
in der Villa Eschebach am Albertplatz, einer 
unserer Filialen oder unter www.DDVRB.de
Musik in Ihren Ohren!
VR-PrivatKonto direkt
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